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Amtlicher Theil.
y. A r Vlinister des Innern hat im Einvernehmen
«.'!"« betheiligten anderen f. t. Ministerien den Herren
^ " p p Fürsten von L iech tens te in , Adrien Grafen
» , ' l i n i e r . Cduard Kuschee und Dr. Adalbert
. s. / /ber die Bewilligung zur Errichtung einer Aclien,
»Mchnft unter der Firma „Vausocietät jür gemein.
^'»« Hweckc" mit dem Sitze in Wien ertheilt und deren

. bluten genehmigt.

, . Der Minister dcS Innern hat auf Grund der
^ttnen AUclhüchsten Ermächtigung und im Einoer-
t l n ^ ^ '^ ^'^ betheiligten anderen l. t. Ministerien
g° Herren Heinrich Grafen S i z z o N o r i s , Anton
^"en T r i a n g i , Victor Napoleon Baron P r a t o ,
. "^ard Foges und Dr. M . V ö w y die Bewilligung
Errichtung einer Ncticngescllschaft unter der Firma

""Ugcnieme tiroler Bank ( Laun ^un0rll1« tiw1«36)"
llln ^ ' - ' ^ ' ^ ' " Innsbruck ertheilt und deren Statuten

bruck̂ .m W. April 1873 wurden in der l. l. Hof. und Staats'
s!,h " ' " ' Wien die italienische, böhmische, polnische, ruthenisch-,
lk?31 ..' Malische und romanische Ausgabe de« am i). Jänner
be« V 5 ^ blo« in der deulschcn Nn«»ab'e erschienenen II. Stulle«

.zNelHsa/s^li^Mg a>li>nrqrbei, und versendet.
^°«s°>de emhäll uxttr

den HandclS- und Schiffahrlsvertrass zwischen der üsser-
ttlchisch^ungarischen Monarchic und dem Kcinigreiche Por-
'U»al o»m lg. Iilnner 1^72.

(Wr. Ztg. Nr. 8b vom I I . April.)

Nichtamtlicher Theil.
, Ostein 1873.

"blicken «>" Sanction der W a h l r e f o r m g e s e h e
Os j^ .Oesterreichs Verfassungsfreunde das werthvollste
lrtn, w^ ' ^"^ le gespendet wurde. Die Verfassung«,
bebt«, t' ^iert aus Anlaß des für Oesterreich fo
lotnh, so l len Ereignisses des einmülhigen Zustande-
erslll.^ ^ " Wahlrcformgtfetze das hohe Fest der A u f '
AK<W "6 Oesterreichs aus dem Grabe der finsteren
Bande' ^ Fest der Befreiung Oesterreichs auS den
^ltlllln ^^ Föderalismus, deS Feudalismus und des
reich ?s"^nislnus. Durch die Wahlreform wird Oester-
llewinnk ^ " ^ n im Innern und Ansehen nach außen

den w i ? ^ " ^ " n wir jenen bedeutungsvollen Arlilel,
lese«., ' " ber F . A. Ztg." übcr Oes te r re i ch gc-

'^,lc»utet:
lluch z'̂ /'.̂  viele unerfüllte Wünfche und Anforderungen
Gc»nn ». ^^llen Momente noch gegen die Lage und den
bllden ,n ̂ llischen Verhältnisse in Oesterreich erholicn
^'«cr 2 " ' so ist doch so viel gewiß, daß wir seit
deng um " ^ langcnlbchrte Gefühl eineS festen Bo
lvle^ " ^n ^üßen habcn. Man ficht in Oesterreich
<>t,e il)s, ' bestimmten Weg vor sich und empfindet I
llhoi, ^ ' weiteren Ziele bewußte Führung. Damit ist

^ l erreicht und viel gewonnen.
>tz !" vlheil dieser Erfolge ist ohne Zweifel auf Rech-
^'egt/ Ausgangs des großen deutsch, französischen
^ll!l,g ^" setzen. Der äußere Friede, die ruhige Er.
?^l n'y/^ Oesterreich nach unglücklichen Kriegen und
!> ^ zill, , " ^ lulleren Desorganisationen bedürfte, sind
l lchen M) ^ " " d e n . und die Vcrschiet'iing der euro

"s v o i ^ °^!" '^ l lmssc dl'rch jenen Krieg hat sich uns
M e s " '^°f t erwiesen. Nicht mchr ist es Oesterreich,
n " Slii,, '"^l'cher Kfsn und Sammelpunkt der dcut-
,"r«chtet . ? " ° " bcn Nachbarstaaten mit Mistrauen
^ ^ P. " ' '° "ach Kräften geschädigt wird. sondern das
3 " " g r u n , «"inte Alldeulschland ist selbst in den
M u n n ° , . ^ " ^ ^ " " "d trägt nun mit seiner Rang.
w''en. die " " ^ l ^ " Verantwortlichkeit und alle jene
^ derb"" * " Stellung als mitteleuropäische Vor»
^ l ° " " « / " l i "d ' u"d denen Oesterreich Iahrhun-

l>̂  änlich ?, ̂ ere Opfer gebracht hat als die Ocschichte
Dn! i«ne ^ " « " « ' ' °h"e d°ß es in der Vage war
° . ' ^n er.n^'^ au verfugen, welche damals einen den
> ° H ' N ^ ' ^ " d c n Erfolg gesichert hätten. Noch viel

l^Msch "'Mndet man .»Oesterreich als eine Folge
t . ^ von . "Ut b'̂  verminderte Aufmunterung, die
le 3 ^theil ^ " sran^üsischen Regierung den Nalionali.
V o l t e n > . " " d . Seitdem unseren interessanten Aül .
liH. "u^n ,c>n' ^ ' ^ ' ^ " gesprochen, deren Führern jene

Wesonan, / ü , ° Anreizung und zugleich jene lünst.
" " i fehlt, mit deren Tönen Napoleon seine

politischen Donner verstärkte, seitdem verlaufen unsere
inneren Krisen ruhiger AlleS zusammengefaßt, können
wir fagen. daß der Ausgang des Krieges von 1870
Oesterreichs auswärtige Feinde vermindert, seine Freund»
schuft aber unaemein viel werthvoUer gemacht hat.

Wären indes diese Fortschritte lediglich durch srem-
deS Verdienst erreicht, so mochle ihr Werth ein proble«
malischer sein. Abcr dem ist nicht so. Die folgerich.
tige eigene Arbeit der jetzigen Denker deS österreichischen
Staates hat eine ihnen von außen gebrachte ^age be»
griffen und weife benutzt. Mag die unserer auswärti-
gen Politik zugrunde liegende Freundschaft mit dem
deutschen Reiche mehr von dem Grafen Gcust oder mag
sie mehr vom Grafen Anorassy gefördert worden sein —
die Hauptsache ist. daß sie uns «halten bleibt und sich
mchr und mehr befestigt. Und in diesem Cardinalpurilte
hcrrscht denn doch nicht nur am Vallplatze. sondern auch
unter der Dreieinigkeit unserer Ministerien, dem gcmcin»
samen, dem wiener und dem pester Ministerium, eine
ausrichtige Uebereinstimmung, so zwar, daß. nach der
allgemeinen Ueberzeugung, einer radicalen Schwenkung
d:r auswärtigen Politik durchaus ein Umsturz in den
inneren Verhältnissen vorausginge, und umgekehrt alle
Motive, welche für ein Festhalten der im Innern betre«
terien Wege sprechen, auch der jetzigen Richtung unserer
auswärtigen Politik eine erhöhte Garantie gebcn.

Während noch vor einiger Zcit der Dualismus in
den im Reichsrathc veittttelien ^äüdern am hesligs<cn
angegriffen wurde — siehe Hohenwart — erstanden ihm
in den letzten Monaten nicht minder gefährliche Gegner
in Ungarn. Und fellsameilveise sind es nicht die Kroaten,
diese Ezechen des Ostens, welche gegen die magyarische
Führung Sturm liefen, fondern das dualistische System
empficng aus der M'tte der Magyaren selbst die heftig-
sttn Schläge, indem sich die persönlichen Interessen auf
Kosten der Disciplin und des ungarischen Patriotismus
in erschreckender Weise hervVidrängtcn. Die Fraction
?cmyay. dle Chauvmistrn drr Linken und die auf den
Absolutismus speclilierenden Altconscroativcn trugen in
ziemlich gleichen Verhältnissen bei, um die Achtung und
das Vertrauen zu der SlaalSlunst der Magyaren zu
erschüttern. I n unserer scharf rechnenden Zcit seyen sich
solche Zwt i f l l sofort in verminderten Credit um, wodurch
Ungarn an seiner empfindlichsten Stclle berührt wird.
Nock führen Deal und Andrassy zwischen dcn entfes»
fcllen Wogen des Egoismus daS Steuer mit fester Hand,
aber fowcit dem Fernstehenden ein Urtheil möglich, ist
ihre große Aufgabe nicht leichter, fondern feit Jahresfrist
namhaft fchwcrer geworden.

Daß man in der westlichen Reichshälfte von einer
Schwächung der ungarischen Stellung weit überwiegende
Nachtheile zu erwarten habe. dicfe Ellennlnis besteht
bei den politisch Denkenden, wenn auch zwischen den
großen parlamentarischen und journalisten Gruppen, die
diesseits und jenseits der ^eitha dcn Reigen führen, daS
bekannte ^ucrczische Wort von ocr süßiglcil dcS An-
blicks fremder Gefahren eine nicht immer erfreuliche An-
wendung findet. Aus beiden lagern erschallen zuweilen
Töne, dlc besser unterbleiben würden. Habcn die Magyaren
dereinst übcr unsere Verlegenheiten mit Ezcchcn. Polen
und Slovmcn keinen großen Kummer empfunden, viel-
mehr von den Gedrängten manche,lei Zugeständnisse er»
zwungcn. so wird man auch über manches rauhe Wort,
daS jetzt aus der diesseitigen Rcich?l,ülfte kommt, hin-
weggehen. Und sind dereinst dic Magyaren dem durch
Huhenwart gefährdeten wiener Parlamentarismus zu
H'lfc gekommen, so werden auH der s,ule W'lle und dic
M'lwirlung dcr diesseitigen Rcichohälste dem in Ungarn
herrschenden Systeme gcwih nicht sehlm. Daß diese Mi t -
wirtlwg insbesondere auf materilllcm Gebiet erfolgt und
das drulschc Kapital, wenn es nicht künstlich vclschcuchl
wird, der beste Genosse des magyar'schm Staalebaucs
sein wird. daS macht dicsc Mitwirkung um nicht weniger
wichtig, wenn sic auch l'icht so drastisch hervortritt, wie
jene politische Action von I 8 7 l . wodurch Ungarn gegen»
üder dem czechisch-fcudalen Sturmlauf in die schwankende
Wagsclale dcr Verfassung dereinst fein entscheidendes
Pfund warf. Unacachttt llciner Zwiste ist das Bewußt,
sein dcr Gemeinsamkeit dcr Interessen zwischen Deutsch»
Oesterreich und Unaarn fest gegUindet. Zwischen beiden
Theilen dcstcbt wohl leine zärtliche ^icbc, adcr eine Ver»
nunsiheirit. Unaea<!,tet großer S^wierigleilel, b,at sich
das dualistische System bcwährl, denn am Dualismus
und der Fltundschasl mit dem deutschen Reich hat sich
Oesterreich wilder aufgerichtet."

ParlamentarilcheS.
Der Bericht der Commission de« Herrenhauses über

den Gesehentwurf betreffend die Errichtung eimS V e r -
w a l l u n g s . G e r i c h t s h o f e s liegt bereits offen vor.
NuS demselben ersehen wir, daß eine wesentliche Aende-
rung an der Regierungsvorlage nur rückftchtlich der
Steuer, und Gebührcnsachen vorgenommen wurde, in-
dem die Commission beschloß, daß bezüglich deS Begin-
nes der Wirksamkeit des Oefetzcs auch für Steuer- un>
Gedührenfachen leine Ausnahme zu machen sei. Die in
dem Entwürfe niedergelegten Grundfühe wurden von der
Commission einstimmig genehmigt. Der Versuch ê ner
tafativen Aufzählung der dem Verwaltungs-GerichtShofe
zuzuweisenden Angelegenheiten müßte bei dem gegenwär-
tigen Zustande unserer VcrwllllunaS'Gtsehgebung aus
nicht zu besiegende Schwierigkeiten stoßen, und 'S blleb.
wie dcr Bericht cillilrt. demnach mchts anderes übrig,
als sich dem von der Regierung gewühlten Modus an-
zuschließen, wonach zunächst der für die Competenz beS
PerwallnngS'O:richtoi,ofS maßgebende Grundfatz voran-
gestellt, fohin aber die genauere Begrenzung des diesem
Grundsätze entsprechenden Wirkungskreises durch die laxa-
tive Aufzählung derjenigen Angelegenheiten ermittelt wird,
welche aus besonderen Gründen von demselben auszu-
schließen sind. Die Commission ist den einschränkenden
Compctenzbestimmungcn in der Soche vollkommen bei-
getrclcn; nur wurde der l i t . 2 im H 3 eine Fassung ge-
geben, welche leinen Zweifel darüber zulüßt, daß auch die
der Entscheidung der ordentlichen Gerichte vorbehaltenen
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit der Com«
pctetn des PerwallungS-GcrichtShofes entzogen zu bleiben
haben; speciell wurde zur l i t . « angefügt, daß dic Erfüllung
der Wehrpflicht nicht der Jurisdiction eineS nur für die
diesseitige ReictShälfle bestellten Gerichtshofs unterstellt
werden könne. Die weiteren vorgenommenen Aenderung«
sind theils redactioneller Natur. lheilS beziehen s^ sich
auf die Mltgltedcranzahl des Gerichtshofs; die im tz 15
für die Anbringung von Beschwerden anölraumtt Fr,st
wurde von 30 auf 60 Tage erwettert. tz 35 erhielt fol-
gende tVassuna: „DaS Ausbleiben der Belheiliglen oder
ihrer Vertreter fleht dcr Veihandluna und Entscheidung
nicht im Wege." Der Verwallungs'Gerichtshvf soll scch«
Monate nach der Kundmachung dcS Gesetzes in Wirk-
samkeit treten.

Zum Statut dcr Civilehe in Deutschland.
Die ..Voss Ztg." erfährt über den im deutschen

Reichstage eingebrachten Gesetzentwurf über die Elrnlehe
folgendes: „Der erfte und wichtigste «rtilel handelt von
dcr Eheschließung und bestimmt, daß eine rechlSgillige
Eh« nur vor den in den einzelnen Bunbcsslaaten zur
Entgegennahme von Ehcerllärungen bestellten Beamten
lEhestandSbeamten) geschlossen werden kann. Die Voll-
ziehung dcr von dcn cinzclncn Religionsgescllschaflcn für
die Eingehung der Ehe vorgrschricbenen Förmlichkeiten
darf erst na^ der Abschliehuna. der Ehe vor dem Ehc-
standS-Beamtcn crsola.cn. D,c Zuständigkeit deS Ehe»
stands Gcamlcn bestimmt sich nach den landeSgesstzllchen
Vorschristcu. An Stllle deS bisb/r zur Trauung berech«
tiglen Geistlichen oder RcligionSbiener tritt dcr Ehe-
standS'Veamte desjenigen Bezirkes, lrelchcm dcr Amte-
sprcngel deS Geistlichen oder ReligionSdienerS annthört.
Auf schriftliche Ermächtigung des zuständigen Ehestands-
Blllinlcn kann die Ehlschlilßmig auch vor dem Standes-
beamten eine« anderen OrlcS dlS deutschen Reiches er»
folgen Der zweite Titel handelt vom Aufgcbole. Das-
selbe muß der Eheschließung vorangehen. Jeder Ehestands.
Bcanit'. dcr zum Erlasse t»e« Aufgebotes zu!ässia ,ft,
hat vor demselben die Zulässigklit der Ehe nach Muß»
gäbe der bestehenden lanbcegesthlichen Borschrift?n zu
prüfen. Gegen die Pcrweigerung deS VlufgeboleS lann
^cschroerdc bei dem Colllgialgerichte erster Instan, des
Bezirkes des belrlffenden Ehestands. Beamten erhoben
werden. Die Verkündigung deS Aufgebotes erfolgt mit-
telst öffentlichen Anschlage«, und muß derselbe zehn Tage
angeheftet blcikcn. Ucber die Vollziehung des Aufgebote«
ist dcn Bctheil'gten ein B<rlündiaungSschein zu ertheilen.
Die Ehe darf, sofern leine Dispensation vom Aufgebote
stattgefunden hat, nicht vor dem achten Tage nach Ablauf
der zehntägigen Anfgetiolsfrist geschlossen werden. Dcr
drille Tilcl spricht vom Einspruch gelzen eine beabsich«
tigle Ehc. Die Zuständigkeit desselben bestimmt sich nach
den LandeSgcsetzen. Dcr Einspruch ist drei Tage nach
Ablauf der zehntägigen Aufgebotefrist anzubringen. Das
Collcgialgericht erster Instanz hat den Eir,sp,uch zu
prüfen. Wird die Ehe nicht innerhalb eine« Jahre«
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nach der Einspruchsfrist abgeschlossen, so kann sie nur
nach einem neuen Aufgebote erfolgen. T i t t l 4 ent«
hält die Bestimmungen über die Ehebücher. Der Ehe»
standS.Oeamte hat den Abschluß jeder Ehe in das Ehe-
buch einzutragen. Die Formen desselben werden speci-
ficiert. Jedermann ist berechtigt, von den Ehebüchern
Einsicht zu mhmen. Der fünfte Titel handelt von den
EhestandS«Ocamt«n, welche von den Bundesregierungen
ernannt werden. Die Fälle werden festgesetzt, in welchen
Ehestands«Geamte mit Geldstrafen bis zu 1000 Thlr.
oder mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft werden.
Unter den Schlußbeslimmungen des Gesetzentwurfes heißt
es: Die Bundesregierungen sind verpflichtet, ditjenigen
Behörden zu bestimmen, welche von dem Aufgebote und
den Ehehindernissen dispensieren lönnen. M i t der Be-
fugnis zur Dispensation dürfen nur staatliche Beamte
betraut werden. Die Bestimmunaen des Gesetzes treten
mit dem 1. Jänner 1874 in Kraft."

Zur innern Lage in Tiinemart.
Der Präsident des F o l t e t h i n g s erschien am

4. d. in Begleitung der beiden Vizepräsidenten in
Audienz bei Sr . Majestät dem Könige und überreichte
demselben nach Bericht der „ N . Z. " die Mistrauensadresse
des FolkethingS gegen das Ministerium. I m Beisein
des Conseilspräsidenten verlas darauf der König die
Antwort, worin betont wurde, daß es «ine falsche Auf«
fafsung von der durch das Grundgesetz gegebenen nerfas-
sungsmätz'yen Ordnung sei. wenn die Adresse behaupte,
daß die Uebereinstimmung der Regierung mit der zwei»
ten Kammer eine nothwendige Bedingung sei für ein
fruchtbringendes Zusammenarbeiten der Repräsentation
und Regierung. Diese falsche Auffassung habe wesentlich
dazu beigetragen, daß die Hoffnung auf eine solche ver-
einte Thätigkeit nicht in Erfüllung gegangen sei. I n -
dessen gebe der König nicht die Hoffnung auf, daß die
zweite Kammer in der Erlenntms oon der Nothwendig-
keit des entgegenkommenden Husammenwirlens aller gulen
Kräfte ihren Beistand zur Durchführung wichtiger Sa-
chen leihen werde, gleichwie solche, die von den M in i -
stern mit der vollsten Billigung deS Königs beim Reichs»
tag eingebracht worden seien, schon eine glückliche Lösung
gefunden hätten. Daher erfreuten sich die Minister auch
jetzt noch des königlichen VettrauenS. Gleich darauf wur-
den Präsident und Vizepräsident deS L a n d s t h i n g s
zur Audienz vorgelassen. Nachdem die Adresse des Lands«
things dem Könige überreicht worden, verlas derselbe
darauf die Antwort. Es hieß darin, daß es des Königs
fester W«lle sei, die grundgesetzmähigen Rechte, die bei«
den Kammern zukämen, aufrechtzuerhalten. Dann wurde
dieselbe Hoffnung wegen des Zusammenwirkens aller
guten Kräfte des Reichstages ausgesprochen, so daß ein
der Aufwendung oon Zeit und Kräften besser entsprechen-
des Resultat erzielt werden könne.

Reformgesetz für Spanien.
Das Gesetz über die Vornahme der Wahlen in die

constituierenden Eortes, über die Auflösung der gegen«
wattigen Nationalversammlung und über die Organisa«
tion der Regierung der Republik lautet nach Bericht
der „Gatzta", wie folgt:

„Die Nationalversammlung, in Ausübung ihrer
Souverenetät decretiert und sanctioniert nachstehendes
Gesetz:

Art. 1. Die Eortes der Nation, blos aus dem
Congreß der Deputierten bestehend, treten, mit consti-

tuierbem Charakter bekleidet, am 1. Juni laufenden
Jahre« in Madrid zusammen, um zur Organisation
der Republik zu schreiten.

Art. 2. An den nächstkommenden Tagen deS 10.,
11., 12. und 13. Ma i wirb auf der Halbinsel und
den anstoßenden Inseln, sowie auf der Insel Porto«
rico die Wahl der Abgeordneten in besagte Eortes vor-
genommen werden, und soll es der Regierung bezüglich
der Insel Cuba anheimgestellt bleiben, die Zeitabschnitte
zu bestimmen, zu welchm die Wahl-Operationen und
die Bildung der Wahllisten statlfindtn können.

Art. 3. Die Wahlen werden nach Maßgabe der
in Kraft stehenden Gesetze vorgenommen und, um zu
den durch das gegenwärtige Gesetz aufgestellten Zielen
zu gelanqen, alle mehr als 21 Jahre alten Spa üer als
volljährig betrachtet; durch die Municipalitäten wird an
die Berichtigung der Wahllisten und des EensuS, sowie
an die Vorbereitung der Stammrollen der Einwohner
gegangen werden. Als Wähler auf Portorico werden
alle diejenigen anerkannt, welche eine directe Steuer an
den Staat entrichten oder lesen und schreiben tonnen,
damit nur ein und derfelbe Census für die Wahlen der
Municipal- oder Provinzialräthe und der Abgeordneten
in die Cortes platzgreife.

Art. 4. Die gegenwärtigen Cortes werden fort«
fahren zu berathen bis zur definitiven Annahme der
Gesetzentwürfe, welche die Sklaverei auf Portorico ab«
schaffen, und betreffs der See-Matrikeln, sowie jener be«
zü«lich der Organisation, Ausrüstung und des Unter»
Haltes der achtzig Bataillone Freiwilligen der Republik.

Art. 5. Sind diese Gesetzentwürfe endgiltig votiert,
so werden die gegenwärtigen Cortes eine ihrem eigenen
Schoße entnommene Commission ernennen, um sie zu
repräsentieren, und hierauf sofort ihre Sitzungen ein-
stellen.

Art. 6. Diese Commission wird auS eigener Macht»
Vollkommenheit oder auf Vorschlag der Regierung jedes»
mal, wenn außerordentliche Umslünde dies erfordern
sollten, die gegenwärtigen Cortes wieder einberufen können.

Art. 7. Wenn die constituierenden CorteS zusam»
mengetreten sind, so wird diese Commission in deren Hände
alle ihr von der gegenwärtigen Nationalversammlung,
welche von da an als aufgelüst zu betrachten ist, über»
tragenen Gewalten niederlegen.

Unter Einem wird die Regierung, sobald die Cor-
tes constituiert sein werden, ihr Mandat zurücklegen.

Art. 8. Die Executiogewalt der Republik kann
behufs Durchführung des gegenwärtigen Gesetzes und
namentlich behufs Verwirklichung des Art. 3 alle die»
jenigen Maßregeln ergreifen, welche sie für nothwendig
erachten wird, und die durch Art. 22 und folgende dc«
Wahlgesetzes vorgeschriebenen Fristen abkürzen, damit die
Wahlen zu den festgesetzten Zeitpunkten stattfinden können.

Die Executivgewalt wird mit der Drucklegung, der
Verkündigung und Ausführung deS gegenwärtigen Ge»
setzeS beauftragt."

Politische Uebersicht?
«aibach, 14. April.

Dem deutschen V u n d e s r a t h e wird nächstens
das Militärgesetz vorgelegt werden. — Die Reichs»
KriegSverwaltung wird vom Reichstage die Bewilligung
eines Nachtragscredits für die Occupations-Truppen ver«
langen. — Zwischen D e u t s c h l a n d und B e l g i e n
werden in Brüssel Verhandlungen über einen neuen
AuSlieferungSvertrag geführt, wodurch der bisher be»

lftandene preußisch-belgische mooisiciert werden soll. —

Der «Kreuzzeitung« zufolge ist in der W a g n e r «
schen Disciplinar« Untersuchung die Voruntersuchung
beendet, und wird nunmehr ilber die Einleitung der siirn''
lichen Disciplinar-Untersuchung ein Beschluß zu fassen
sein. — Der vom preußischen Kultusministerium aus«
acarbeitete Gesetzentwurf über die V e r w a l t u n g deS
t a t h o l i f c h e n K i r c h e n v e r m ö g e n s u l i d Emsetznnl,
katholischer KirchenvorsliMl e liegt jetzt im Wortlaiile
vor. Er ist eine Folge dcs neu revidierten Artikels XV
der Verfassunaa-Urluiide, und das Ministerium hat be-
reits dulch die Gezillsregierungcn Fragen wegen der
katholischen KirchenoermügenS-Verwaltungen beantworten
lassen.

Die f ranzös i sche N a t i o n a l v e r s a m m '
l u n g ist geschlossen und die Mitglieder derselben be>
eilen sich, Paris und Versailles zu verlassen und r,ach
ihrer Heimat abzureisen; der großen Mehrzahl na«!
scheinen sie sich des längern Schlusses der Sitzungen z"
freuen und der vielfachen Wortgefechte und Parteiztt'
tlüftungen herzlich müde zu sein. — Eine im „Iourna
o'ficiel" enthaltene Note bestätigt, daß am 5. Apr»
wettere 250 Millionen der K r i e g Sentschädigun«
an Deutschland bezahlt wurden.

Der engl ische Schatztanzler verfügte, daß d"
Ermäßigung deS Zollet! auf Rohzucker am 8., auf l«»'
sinterten Zucker am 28. Ma i beginnen soll. <

Das officiöse »Icdinstva" dementiert lateaM«
die Nachricht auswärtiger und serbischer Blätter, al«
hätte S e r b i e n der Pforte den Tribut gekündigt. Dei«
Pernehmen nach erklärte die serbische Regierung bec
Pforte, der Tribut könne momentan wegen einer Olld'
lrise nicht abgeführt werden, die Zahlung würde abcl
bald erfolgen. — Es verlautet, zum Vorsitzenden l>e
neuen M i n i s t e r i u m s und Minister des Auswä^
gen würde der Senatspräsident Marinoviö ernannt ^
den, Ristit das Portefeuille des Innern, Znkit das»"
Finanzen und Philipp Krist,c (der diplomatische 6 ^
Serbiens in Konstantinopcl) das Kultusministerium «""'
nehmen. Diese Liste bedeutet ein gemäßigt liberales u"
allen Garantiemächten günstiges Ministerium. Die deft"
live Entscheidung wird jedoch erst in einigen Tagen c'
wartet. ,.

Der türk ische Kriegsminister berief sämmtl'^
Divisionsgencrale aus den Provinzen zu einer ^ ^ '
thung der tattischen Helresorganisation nach Konl^
tinopel.

Die griechische Kammer setzt dle Wahlv«"!"«
tionen fort. Ueber den Rücktritt des Ministeriums "
noch nichts entschieden» man glaubt jedoch, daß dasse^
sich behaupten wird, da es das Vertrauen dtS Ko'M
und des Voltes besitzt. .

Der llericale »UnioerS" bringt tine Depesche "
H o n g k o n g deS Inhalts, daß die Christen, wel^ °,z
japanlsische Regierung bisher gefangen hiclt, in Fcc>ĥ
gesetzt worden sind. Der „UnioerS" g,bt sich ^° ^
nicht zufrieden und verlangt, daß die japanesische "cl!
rung mit den europäischen Mächten oder zum m'" s,̂
mit Frankreich einen Verlrag abschließe, worin ^ .
für die Zukunft zur Duldung der Christen ue rpM^

Der ..Pall Mal l Gazette" zufolge ist die j °p
ne fische Regierung entschlossen, nicht nur ihr Zollte! '
sondern auch ihre Marine nach englischem Muster a
zubilden. Die japancsische Gesandtschaft hat deshalb e
Aufforderung an englische Marineoffiziere und Mals >̂
erlassen, bei der Marine»Instructionsschule zu Tolc'
Lehrer und Unterweiser in Dienst zu treten. Die ^
pflichtung lautet auf drei Jahre. Reisekosten werde« ^
der Regierung bestritten und guter Gehalt gezahll-

«teuillelon.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. Wagner .
(Fortsetzung.)

Hugos Erstaunen wuchs, eine leichte Blässe trat
auf seine Wangen, doch fragte er weiter, wenn auch mit
etwas zitternder Stimme:

„War I h r Sohn verheiratet, Mylord?"
„Nein," antwortete der Graf mit einiger Verwun«

derung. „Er war erst wenig mehr als ein Knabe,
als er starb; er war kaum einundzwanzig Jahre alt."

Hugo seufzte und in seinen Augen war seine Ent-
täuschung zu lesen. Einen Augenblick halte er gewagt,
eine schwache Hoffnung aus der Aehnlichleit mit dem too«
ten Sohne des Grafen Berwick zu schöpfen, aber jetzt
ließ er diese Hoffnung sinken. Diesen Gegenstand verlas«
send, der ihn eine Weile so lebhaft interessiert hatte,
ließ er seinen Blick die Ehaussee entlang gleiten und
sagte:

„Es ist niemand in der Nähe, der mir behilflich
sein könnte, Sie nach Hause zu bringen. Wollen Sie
so lange hier bleiben, blS ich aus dem Hause Hilfe ge«
holt habe, oder können Sie unter meinem alleinigen Bei«
stand gehen?"

Der Graf musterte die kräftige Gestalt deS jungen
KünsUer« und erwiderte:

«Wenn Sie mir Ihren Arm geben wollten, Mr .
Ehandos, jo werde ich zu gehen im stände sein, denn
ich fühle mich augenblicklich ziemlich wohl . "

Hugo beeilte sich, die erbetene Hilfe zu leisten, Er
half dem Grafen auf die Füße und ersuchte ihn, sich nur
rücksichtslos auf ihn zu stützen.

„Ich hoffe, M r . Ehandos, daß der Dienst, den
Sie mir leisten, Sie nicht belästigen wird," sagte der
Graf, als sie langfam Berwick-Hall zufchritten.

„Nicht im geringsten." versicherte Hugo. „Seltsam
genug, ich war gerade auf dcm Wege nach Berwick-Hall,
um die dortige Bildergalerie zu befehen; denn eS ist,
wie ich gehört habe, heute ein Tag, an dem es Fremden
gestattet wird, dieselbe in Augenschein zu nehmen."

„Ganz recht, S i r . " sagte der Graf, indem er sich
fester auf dem jungen Mann lehnte. „Sie sind willkom-
men und lönnen jedes Ihnen beliebige Bi ld copieren.
Ich hoffe, daß ich Ihnen auch noch auf andere Weise
meine Dankbarkeit bezeigen lann für die Freundlichkeit,
die Sie einem Ihnen völlig unbekannten Manne erwie»
sen haben."

Hugo schwebten die Worte auf der Zunge, dem
Grafen zu sagen, daß er ihm nicht so fremd vorkomme,
aber er hielt sie wohlweislich zurück. Er fühlte zwar
sein Herz entflammen beim Anblick deS edlen Gesichts
deS Grafen, aber er war jung und schwärmerisch, und
der Graf Berwick, dachte er, könnte möglicherweise ein
kaltes, ruhiges Temperament haben, in welchem Falle
derfelbe Hugos rasche Freundschaft übel aufgenommen
haben würde.

„Es kommt mir gerade so vor, als stützte ich mich
auf den Arm meines eigenen SohneS — meines todten
Sohnes," hob der Graf nach einer Pause wieder an.
„ES ist sonderbar, Mr . EhandoS, aber sie haben ganz
Pagtts Gesicht, ja selbst Paget? Stimme, Ich muß

" " " ' „ lieb
näher mit Ihnen bekannt werden. E« sollte l n " ^ e
sein, wenn Sie mir nach und nach etwas i ib^ /hB
Person erzählten. Nun." fügte er hinzu. „s ind,^^g."
zur Stelle; das Haus dort zur Umlen ist Oerw^V ^

Eine lleine Biegung der Straße hatte > ^ <aü
volle Aussicht auf des Grafen Wohnsitz gebracht- ^ , ^
in geringer Entfernung von der Chaussee in bcl ^
eines anmuthigen Parkes, in welchen n,ar> ^ M l
lleineS Thorhaus. welches sich vor einer br"" ' ^ t
befand, gelaugte. Die Gebäude waren in ne^l ^ ^
nach modernem französischen Sty l gebaut. I " .
es war ein reizender Landsitz, ein wahres S^o^ch ^t

Der Graf blieb vor einer Pforte, welche o ^ , ^
hohe Mauer in den Part führte, stehen ui't> 5°» ^ e B
Schlüssel aus der Tasche, den er Hugo hinreicht
er sagte: haB

„Wir wollen durch diese PrivatthUr g e y e ^ ^ .
ersparen wir uns den Weg nach dem H ^ „ hlu<"
Zudem," fügte er hinzu, einen Blick °uf N'"« baß
befleckten Anzug werfend, ..möchte ich nllyl u .^^e
meine Leute mich in meinem geaenwitttlgen ^
sähen." ,< , . „ u"b.e'

Hugo öffnete die Pforte, und sie " « l ^ ^ l"
merlt eine Seitenlhür des Hauses, durch ",l >,
dasselbe eintraten. ^ _.. saatt ^ .

..Ich verlasse Sle hier. M r . ChandoS, ' ^
Graf. indem er Hugo in ein
mer führte, ..während ich auf mein Z ' " M ^ schi<A
meine Wunde zu untersuchen. Ich " M l«m ^ .
der Ihnen die Bildergalerie zeigen w,ro > h ^ '
Sle nicht fort, bevor ich Sie noch einmal u i

Hierauf ging er fort und ließ H"«° ° " "
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enMche Admiralität begünstigt den Uebertritt und ver,
prichl den Offizieren ihren vollen Inactioitätsgehall

(Haldsold) für die Dauer dieser Anstellung; auch soll
d'eselbe in Bezug auf die Pensionsberechtigung als Dienst.
5-'t M e n . Die japanesische Regierung verbittet sich jedoch
'' l l : Einmischung der angestellten Ausländer in die dor»
llge Poli t i l oder ReligionSfraszen und untersagt zugleich
d.e Betreibung anderer Geschäfte.

Hagesneuisskeiten.
— Aus P r a g wird unterm 10. d. M . berichtet:

"«"ser F e r d i n a n d ist so weit gestärkt, daß er heute
^ allgemeinen freudigen Ueberraschung in der Hofburg«

^ " erschien und der Gründonnerstag - Ceremonie durch
m ^ 5m beiwohnte." — Frau Erzherzogin M a r i a
^ ^ t ist mittels Separatzuges der Staatsbahn auS
und? " ^ " " angekommen. Ihre Majestäten der Kaiser

°" Kaiserin erwarteten die Prinzessin am Bahnhöfe.
,, " " ( D i e K a i s e r i n v o n R u ß l a n d ) ist am
h ' "' ln Neapel angekommen und vom Kronprinzen
'VUUlbert empfangen worden.
<v ^ ( W e l t a u s s t e l l u n g . ) Mehrere französische
Miiale melden, daß Präsident T h i e r s wahrscheinlich
, l wiener Weltausstellung besuchen werde. Minister Du«
^ e zyilrde interimistisch dessen Stelle vertreten. — I n
. ^ trat eine Conferenz von Elsenbahn-Directoren zu»
1ü?? '̂ welche über die Einführung von Tour- und Re,
l ^ l en fllr Besucher der Wellausstellung endgiltige Be-

^ ^- ( W a s s e r rechte gesehe. ) Auf Veranlassung
üun, '̂ ^erreichischen Hclerbauministeriums erschien elnc
»Gebrauche für Juristen und Äeamle zweckmäßig ein»
teck Sammlung aller bisher fanctionierten Wasser-
a^gesetze (Reichs- und Landesgesetze), welche in der l. t.
?>' und Etaatsdruckcrei in Wien um den Preis von 1 st.
""r. Währ. zu beziehen ist.

^ ^ ( R i t t e r von T o p p o , ) Schiffsdirector des
^lleichischen Lloyd. ist am 10. d. in Trieft gestorben,

h ., "- ( O r i g i n e l l e s C a o e a u . ) I i n belannler
>Ner Trailcur sandte dem deutschen Kaiser zu dessen

bi« "^lagefeier ein Bassin mit Forellen von den kleinsten
ĉ  . ^ den größlen, und zwar so vir l , als der Kaiser
j ^ " ^ählt. Ein preußische« Blatt erzählt, daß Se. M a -
M liber die Idee und da« Arrangement des Geschenkes
^ "sreut war. '

Locales.
3efth<,nket der V e r f a s s u u g s f r e u n d e K r a i n S

Lliini ^ ^ nachmittags im Casinosaale zu Laibach in
»heidi ^ " ^ " ^ ^ ' Nahezu dreihundert treue Ver-
^ ^ und Anhänger der Verfassung waren es, die an
Nittu bischen 3 " " ° "^ ^ " ^ der kaiserlichen Sanclio»
^elM^ ^" W a h l r e f o r m g e s e t z e theilnahmen. Vlle
Goltt^lelleise waren vertreten; die Bezirke Adelsberg,
Lands, ' ^ul l feld, Gcorgcn. Id r ia , Krainburg, Lack,
^lein ^' ^"'"^ Mott l ing, Neumarltl, RadmannSdorf,
^ " l in " ^ ' Weichsclburg u. a. haben ein ansehnliches
<hunq?l" gestellt. Schon vormittags fand eine Bespre»
PMei ^ Vorbereitungen zu den von der Versassuugs-
der A ^ ergreifenden Schlitten betreffend die Durchführung
v,iltc,^^"^rm:Gcsetzbestimmungen statt. Um 2 Uhr nach«
» n d ^ ^ n g ' s zu Tische; C h r ' s e l d S Arrangement. ssUche
lelg ^ erhielten alles Lob; der Ton während dcS Ban-

«^ ^n ungezwungener, sreunbschafllicher.
aum tvaren einige Gänge vorüber, lo machte sich

auch schon die auS Nnlaß des Festes mit patriotischen Ge,
fühlen erflillte Brust Luft. Wi r wollen den Inhalt der
mit Wärme gesprochen:« und mit Begeisterung aufgenom»
menen Toaste auszugsweise mittheilen:

Landespräsident Graf A u e r s p e r g : Wir begrüßen
freudig die Wahlreform; denn nicht mehr vom Landlage
abhängige, sondern vom Volke direct gewählte Vertreter
werden sich nunmehr im Rcicheparlamente einfinden. Das
neue Parlament wird der Spiegel der Wünsche der Völker
sein. Großer Dank gebllhrl dem gnädigsten Monarchen,
der die offenen und geheimen Feinde der Verfassung zurück»
wieS und die Wahlreformgesetze bestätigte. „Gott schütze
und erhalle unsern allcrgnädigsten Kaiser F r a n z J o s e f ! "

Landeshauptmann Dr . Ritler v. K a l l e n e g g e r :
Jener Tag, an dem seinerzeit der Monarch seine Sou«
veränetälsrechte mit seinen Völkern theilte, wurde hoch ge«
feiert; es traten der Entwicklung des conftitulionellen Le«
benS große Hindernisse, Widerstand und Gefahren in den
Neg ; wir erlebten die Sistieruug der Verfassung. Versas«
sungslrisen. Die Zeit der Wahlresorm ist nach vielen
Kampfel» herangekommen; wir feiern heule das dritte Ge-
burtsfest der Verfassung; wir feiern heute lein nationales,
sondern ein patriotische« Fest. Durch die Wahlresorm wird
der Bestand Oesterreich« gesichert; die Wahlresorm ist so
eigentlich daS versöhnende Pr inzip; durch die Sanction der
Wahlreform feiern wir daS Osterfest, die Auferstehung deS
constilutionellen Prinzipes in Oesterreich; ein Hoch der
W a h l r e s o r m !

Bürgermeister D e s c h r n a n n : Danlbar wollen wir
heule des RelchSralheS gedenken, über dessen Drängen die
Wahlresorm in Fluß kam. I m ReichSralhe werden von nun
an die Voller des ÄeicheS vertreten scin. Der Reichscalh hat,
den Gedanken der Reichseinheit im Nuge hallend, alle der
Wahlreform von geweihter und ungeweihler Seite entgegen»
getretenen Hindernisse besiegt. Ein Hoch dem R e i c h s -
r a t h e !

Freiherr C. v. W u r z b a c h : Der Zustand unter
Hohenwart war ein trostloser; Sondergelüste erwachten in
dem winzigsten Ländchen; die Großmacht Oesterreich sollte
zerbröckelt werden; aber ein Ministerium ergriff das Ruder
des Staatsschiffes und schuf — während im ersten confti-
lulionellen Staate der Welt. in England, vor Jahrzehnten
kein Reformgefctz zum Abschluß gelangt — in kürzester
Zeit das Gesetz der Wahlreform. Ein ausrichtiges, dank»
bares, herzliches Hoch dem ö s t e r r e i c h i s c h e n M i n i «
st e r i u m!

Hofrath Fürst M e t l e r n ich: Grillparzer sagt: „Es
ist l in guteS Land, unser Oesterreich, werth, daß ein edler
Fürst e« regiere!" Wi r wollen die Untheilbarleil unseres
Vaterlandes mit Gut und Blut vertheidigen; wlr wolleu
unsere politischen Gegner auf dem angemessenen Turnierplatze
nach den strengen Turnierregeln bekämpfen; wir wollenden
Thron des edlen Hauses Habsburg hochhalten. Wir
wollen heute auch cincS in nächsten Tagen vor sich gehen»
den hohen Festes eingedenk sein, nämlich der Vermählung
der kaiserlichen Prinzessin Erzherzogin Gisela mit dem
l. Prinzen Herzog Leopold in Baiern. Ein Hoch dem
B r a u t p a a r ! (Der Herr l. t. LandeSpräsidenl Graf
NuerSperg wird eingeladen, diesen patriotischen Appell sogleich
im telegraphischen Wege zur Kenntnis des A. H. Kaiserhauses
zu bringen.)

Dr . S u p p a n : I n der österreichischen Armee er«
blicken wir das Symbol der Einheit des Staates; in der
österreichischen Armee ist der einheitliche SlaalSgedanle ver»
körperl; im österreichischen Herrenhause haben die Mi l i tä rs
höchsten Ranges für die Wahlreform ihr Volum abgegeben;
die Armee steht auf Seile der Verfassung, deshalb ein
Hoch der österreichischen A r m e e ! (üiner der anwesenden

Herren Stabsoffiziere brückt im Namen der »nnee Worte
deS Dankes aus.)

D r . S c h a f f er (wirb mit stürmischem Beifall b«.
grüßt): Wi r dürfen da« wichtige Ereignis — die Sanc-
tion der Wahlreformgesetze — nicht in «uhe genießen,
sondern wir müssen das Erstrittene auch zu erhallen suchen.
An die VersassungSpartei treten nunmehr gesteigerte Pflichten
heran. Die Bersassungsparlei aus ganz Krain (deren an,
wesende Vertreter Redner freundlich begrüßt) muß mit Ernst
an die ArdeU des WahllampfeS schreiten. Em Hoch auf
den S i e g der V e r f a f l u n g S p a r t e i bei den nächsten
— ersten directen — Wahlen in Krain l

Landesgerichlspräsibenl L u s c h i n : Oouooräik rßlt
P2.7V26 erszoiillt,! Einigkeit macht stllll! Dlefe ist zum
Gedeihen unseres Vaterlandes nothwendig. Es lebe die
E i n t r a c h t , sie blühe in allen Schichten beS Vaterlandes
K r a i n ! (Redner spricht diesen Toast auch in slovenischer
Sprache.)

Professor Dr . S u p p a n : Die Wahlreform wird
ein VollSparlamenl schaffen; der Freiheit, der VollSgewalt
muß Rechnung getragen weiden. Die Saat der conftilutio-
nellen Freiheit muß vor den Unbilden der Fanatiker geschützt
werden; der Glaube an abgeschmackte Märchen muß ver-
schwinden ; alle Kräfte müssen zusammengenommen werden,
um den Sinfluh der Geistlichkeit aus das Landvolk zu
brechen. Die verfassungstreue Partei muß einig sein, muß
muthig ein Ziel verfolgen. Ein Hoch der großen deut«
schen einigen V e r f a f f u n g S p a r l e i !

Dr . v. S c h r e y : Ueber die Thätigkeit unserer bis-
herigen Vertreter im Parlamente haben wir namentlich mit
Rücksicht auf heimatliche Grundentlaftung und Elfenbahnen
nichts ersprießliches zu registrieren. Die Vertreter Krains
werden im künftigen Parlamente eine höhere p o l i t i s c h e
und K u l t u r m i s s i o n zu erfüllen haben. Ein hoch auf
die Erfüllung dieser Mission!

Dr . KeeSb acher (wird beifällig begrüßt): W i r
wollen auch des GesammtoalerlandeS Oesterreich gedenken.
(Redner erwähnt in humoristischer Weise der Erzählung
BocaccioS von der Belehrung des Juden infolge eines Besuches
in Rom.) Das arme Oesterreich hat durch das letzte Vier-
teljahrhundert viel mitgemacht; es wurde besiegt, seine Fi«
nanzlrast geschädigt, sein Bestand in Frage gestellt; einige
Naliönchen und Völkchen haben der Verfassung schmollend
den Rücken gelehrt, haben gegen die Wahlreform angekämpft.
Oesterreich has sich wieder erhoben, sein Wohlstand wächst,
sein Ansehen nach außen steigt, der Pessimismus wird
allmälig zu Gr be getragen. Ein Staat, der eine solche
Leidensgeschichte iberstehl, ist stark, hat eine schöne Zukunft.
Hoch Oes te r re i ch und seme Z u k u n f t !

Finanzrath E r t l : Die Wahlresorm können wir zu
unseren wichtigste, Errungenschaften zählen; durch die Wahl-
reform vollzieht sich die Umwandlung des Vielseilsftaale«
in den Einheitsstaat. I n der nächsten Wahlcampagne werden
wir gegen Talar und Soulane kämpfen. Ein Hoch auf das
c i n m ü t h i g e Z u s a m m e n w i r k e n bei der nächsten
Wahlbewegung!

G o l o b aus St . Georgen bringt ein Hoch dem
Grafen Hyacinth v. T h u r n , dem einzigen Vertteler Krain«
im Reicheralhe, dem Leonidas Krain«!

C. Freiherr v. W ü r z bach betont die Verfassung«,
freundliche Hallung des G r o ß g r u n d b e s i t z e « und der
deutschen B ü r g e r s c h a f t und bringt beiden em Hoch!

Bürgermeister Des ch m a n n ergreift im Namen de«
FestcouM« daS Schlußwort, oanit für die zahlreiche Theil-
nahme an dem heuligen Feste in erster Linie den au«
den verschiedenen LandeSlheilen erschienenen Gästen und
gibt sich der sicheren Hoffnung hin, daß in nächster Zeit
dem Worte auch die Thal folgen werbe!

hl«, ^°"belbar, wie die Person des Grafen Berwick
^ttc i ^ b , l ' dachte der junge M a n n . Es ist mir, als
^ l , ? ! ^ " ^ ° " " ^ " Leben lang gekannt! Ich bin
^ so l !? ' ^ Portrai t seine« Sohne« zu sehen, dem

tz^r ahnlich sein soll.
! ? ' ^ " ' " Gedanken über diescn Gegenstand ver«
! ^ ' bcs Grafen Kammerdiener eintrat mit der Er«
°et!H'd°ß sein yniMger Herr ihn gesandt habe, um

l̂Uch nach der Bildergalerie zu führen.
^ sciilel ' ° ' U ^ dem Diener dorthin, wo derselbe ihn

Hz Uroßen Gtsriedigung verließ.
!"N ^ , ^ ° , l e n e war ein langer, breiter Raum, eigen«

" M t . ^ der Ausstellung von Familienbildern hergc.
^ an z ̂  hauptsächlich von oben erhellt, doch war
^ Sei, ^ " ^ b " Galerie ein große« Fenster, an
? ^ d c n " " weich gepolsterte Sitze sich befanden. Der
ll " ; die N. " ° " lostbarcm schwarzen Holz und blank
s, "oll . " ^ n b e w a ^ „ geschmackvoll tapeziert und hin«

" ^ t i . ° ° " ^ ' l de rn . I n der M i t te des Zimmers
k hua° °^ Stühle und kleine Divan«.
l7W. d° ' ° ^ ' eifrig nach dem Portrai t des Lords
l ^ N e i b " ^ b " ' er nicht zwe.felte. Da waren
^ " e n ^ / ° " wildern der Berwick, in allen ver-
°<> "Ut v m ^ ! " ' der letzten zwei Jahrhunderte und
. ^ Mit s ^ " " Gesichtern: lusli,, aussehende Ca-

^ Stuu.v « ^ H " ° l und sammlenem Wamms-
3""en H ^ aus der Zeit der Königin Bcß, sowi!
M v u t z . prunlhaften Krausen, andere mit kolossalem
l ä ^ c h ' nur , 5 die« alle« betrachtete Hugo nur obcr-
l > ? " verwes, b " bei diesem oder jcnem Bilde etwas

"°h l a t l t - ^ " " b dachte. waS für ein Ltben de« Or i«
« ' 'UM haben mochte.

Ungefähr am Ende einer langen Reihe stieß er auf
da« B i l d dcS Grafen Berwick, welches ihn in seiner
Jugend darstellte. Er erkannte es sofort an dcn scharf
blickenden Äugen, den edlen GcsichlSzügen, der breiten,
hohen S t i r n , welche Muth und Verstand verrieth. Neben
diesem Bilde war dasjenige, welches Hugo suchle: das
Portrait Lord Paget Eoremonds, ältesten Sohnes des
Grasen Gcrwik, wie die Inschrift auf dem Rahmen dcS
Bildes lautete.

Hugos Augen starrten unbeweglich auf diese« Por-
trait, iös war ein Jüngling von zwanzig Jahren mit
einem fast knabenhaften Gesicht von dunkler Farbe, jedoch
mit schwarzen, ernsten Augen voll Femr und Geist und
mit edlen Zügen; fein schwarzes Haar war zurück»
geschlagen, jo daß die große S t i r n noch mehr hervortrat,
und seine schön geformten Lippen, um welche ein Zug
von Entschlossenheit und Festigkeit lag. waren fest ge-
schlossen — übcrhaupt. cs war ein Gesicht, daß bei
Lebzeiten zu den besten Hoffnungen berechtigen lonntc.

Hugo war erstaunt über die Aehnlichleil. die dieses
B i l d mit ihm selbst halle. Fünf Jahre früher, al« slin
Gesicht noch nicht den gegenwärtigen ernsten, gcdunlen.
vollen Ausdruck trug. würde er dieses Portrai t für da«
seinige gehollen haben.

..Es ist, al« ob ich in einen Spiegel sähe." mur«
melte er mit bebender Stimme. „Kann eine solche Alhn-
lichleit blos Zufal l sein?"

Während er sich so fragte, ficl sein Blick auf bic
Hündc dcs Bilde«, welche nachlassig geschlossen waren,
und in demselben Moment fuhr er erschreckt auf. al«
wäre er plötzlich verwundet worden, und wurde todten-

bleich. Er hatte auf dem Finger de« jungen Lord« einen
blllmanltlien Ring bemelll — da« yetreue «bbild jenes
eigenthümlichen Ringe«, den feine Pflegemutter ihm als
denjenigen beschri-ben hatte, welchen sie an der H i n d
slilie« ihr uur einmal begegneten unbclannten BalerS
gesehen.

Hugo betrachtete denselben dann aufmerksam, und
die Uebcrzcugnng gewann immer mehr in seinem Herzen
Raum. daß stine Aehnlicdleit mit Lord Evremont doch
wohl etwa« mehr sein müsse, als eine zufällige und daß
er wenigsten« eine Spur gefunden habe zu dem Geheimnls
seine« Lebens.

..Sollle dieser Lord Eoremond, der schon so jung
starb, mein Vater sein?" fragte er sich klopfenden Her«
zens. „Und wenn er e« wäre, wo ist dann der, welcher
so im geheimen, so verschwiegen alle die Jahre hindurch
über mich gewacht hat, welcher meine Erziehung geleitet
und mich unterstützt hat, bi« ich selbst für mich sorgm
konnte? Wenn Lord Evrcmond mein Vater war, warum
bin ich denn namen» und heimatlos? Warum nicht ein
Einwohner von Bcrwick-Hall? Und wenn er nicht mein
Vater war, wa« ist e« denn mit dieser geheimnisvollen
Achnlichleit. und wer bin ich dann?"

Ein Ausdruck bitterer Wchmulh sammelte sich um
seinen M u n d . slln Gesicht zeigle noch die Epur des
ersten Schreckens, und er zitterte am ganzen Körper, nls
rr seine Augen wieder zu dem lächelnden Bilde auf-
schllig und sich jene Fragen wiederholte, von deren Be-
antwortung seine ganze Zukunft, stin ganzes sernere.»
LebenSglück abhing.

(Fortsetzung folgt.)
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Während des Verlaufes des Vanlets langten Be»

grllßungstelegramme aus Rudolfswerth, Voltschee, aus Unter«
steier, Reifniz. Wellehrad (in Mühren), Wippach, Leitmerih
(Böhmen). Mottling und Landstraß ein. — Um sechs
Uhr abends fand das Festbaulet seinen Abschluß. Die
Theilnehmer desselben werden den 14. Apri l 1873 sicher
in freundlicher Erinnerung halten!

(Die Musikkapelle des Herzog Sachsen»Meiningen
Inf..Reg. besorgte die Tafelmusik.)

— ( D e r A u f e r s t e h u n g s f e i e r l i c h l e i t ) in
der hiesigen Tomlirche wohnten unter Vortritt des Herrn
l . f. Landespräsidenten Alexander Grafen N u e r s p e r g die
Spitzen der Eivilbehörden, der Landes, und Gemeindever-
tretung bei.

— ( V o m T a g e . ) Die Osterfeiertage wurden in
erster Linie dem Kirchenbesuche gewidmet. Der gestrige
Frühlingstag führte den größten Theil der Bewohner Lai»
bach« in die «ahe gelegen«« Erfrischung«- und Gebirgsorte;
Tausende eilten hinaus in Gottes freien Tempel, um die
Auferstehung, die Wiedergeburt der Natur und ihrer Freu«
den zu feiern.

— ( H u m a n e S p e n d e . ) Se. Erc. Herr Leopold
Vraf Welferheimb hat den Elisabeth - Kmderfpitale den
Gründungsbcilrag von 25 ft. gespendet.

— ( F ü r den l r a i n i s c h e n S c h u l p f e n n i g )
sind eingegangen: die Monatsbeiträge sür Apri l vom Sani«
tätsrath Professor Dr . V a l e n t a 5 ft. l von Friedrich
P f e f f e r e r , l. t. Bezirlscomnnssar in Goltschee, 1 ft.

— ( E i n e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) soll dem-
nächst in Schischla errichtet werden.

— ( C o n c e r t e i n A u s s i c h t . ) Sicherem Ver-
nehmen nach stehen unü demnächst einige Kunstgenüsse iu
Aussicht: 1. Concert des berühmten schwedischen Damen«
Vocalquartetl« ; 2. Concert des Schauspielers Herrn Ausim;
3. Mllllärconcert aus Anlaß der h. Bermählungsfeier der
Frau Erzherzogin Glsela im Casino-Glassalon; 4. Harfen»
concert; 5. em Damenabend im Easino-Ola«salon; 6. Di«
leltanlen.Opernvolftellung im hiesigen Theater. ,

— ( D a S schwedische D a m e n - V o c a^qua r <!
t e t t ) , welches so fabelhaft glänzende Erfolge erring», bei
deren Concerten stet« alle Plätze bescht sind. gibt Freitag
den 18. d. um 7 ' / , Uhr abends im hiesigen Redoutcn«
saale ein Concert. CmlNllslarten sind in der Buchhandlung
<l. T l l l zu haben ä. 2 f l . . 1st 50 lr.. 70 tr. und 50 lr.

— ( F ü r B e a m t e n k re i se . ) Ueber die den Dele»
gationen gemachte Vorlag« betreffend die Regulierung der
Gehalte der gemeinfamen Neamlen spricht sich die „Neue
fr. Presse" in folgender Weise au«: „Die Gründe, welche
die Verbesserung des Lose« der österreichischen Veamten ge-
bieterisch heischen, sprechen mit gleicher Stärke für die ge,
meinfamen Beamten. ?cnn sämmtliche gemeinsame Beamte,
für welche die Gehaltserhöhung in Anspruch genommen wird,
die Beamten des gemeinsamen Ministerums des Neußern,
der Finanzen und des obersten Rechnungshofes, sind durch
ihren Amltsitz an Wien gebunden, an den, wie die Denk-
fchlift de« Ministeriums des Aeußeru demerit, „notorisch
ohne allen Vergleich theuersten Ort der Monarchie", wo sie
,ohne Abhilfe dem Drucke der Theuerungsverhältnisse er«
liegen müßten."

— ( I s r a e l i t i s c h e r F r i e d h o f . ) Der Herr
Minister des Innern hat den in Iudenburg (Sleiermarl)
Wohnhasten Israelite« für die Dauer von drei Monaten
die Bewilligung ertheilt, behufs Herstellung eines Begräbnis«
Platzes dortselbst unter den in Sleiermarl, Niederösterreich,
Harnten und K r a i n wohnhaften Glaubensgenossen Geld.
betrage sammeln zu dürfen.

— ( R i n d e r p e s t . ) Die t. l . Landesregierung von
Kärnten hat un lge l lM, oaß die Bezirlshauvlmannschaft
Villach zur Bekämpfung der Rmderpest den Seuch«ngrenz«
bezirk Greuth-Raidl festgesetzt habe. Bisher wurden in
vier Gehöften der genannten beiden Ortschaften auf Anord-
nung der Seuchencommissionen 19 theils kranke, zumeist
aber nur wegen Contact verdächtige Rinder geleult.

, — ( S l o v e n i s c h e B u h n e . ) I n Labiche« ..Sand
^ in die Augen" sahen wir nach langer Unterbrechung eine
der tüchtigsten Kräfte der flovenifchen Bühne, Herrn G r a «
f e l l i , wieder auf den Brettern ; er wurde bei seinem Er-
scheinen mit stürmischem Beifall empfangen und führte feine
Rolle mit correct« Auffassung und feiner Gewandtheit durch.

! Auch die übrigen Darsteller, die Herren K o c e l j , Schmied
und I u v a n i i i , die Damen V a l e n t a » B r u s , Pod«
l r a j s e l und I a m n i l entsprachen vollkommen. Die
Reprise der Brandel'schen Operette „Des ^öwen Erwachen"
ging durchaus gelungen ab. Das HauS war gut besucht.

— ( I l l u s t r i e r t e w i e n e r W e l t a u S s t e l -
l u n g s - I e i t u n g ) . Wir machen unsere geehrten Leser

! auf die in Wien erscheinende „Illustrierte Weltausstellung«- ^
, Zeitung" aufmerlfam, welche durch den gediegenen Inhalts
! und ihre Illustrationen fesselt und gesammelt ein Wert von!
bleibendem Werthe bilden wird, dc>S jeder Bibliothek zur ^
Zierde gereichen kann. Die erste uns vorliegende Nummcr-

! enthält an Illustrationen: Die Porträts Sr . Majestät des!
Kaisers, der Erzherzoge Karl Ludwig und Rainer, ein mei«!

j sterhaftes B i l d : „Das Innere der Rotunde" und mehrerei
! Illustrationen von Ausstellungsobjeclen.
! — ( D e m S a n i t ä t « b e r i c h t e j be« Stadt-'
I physical« in Laibach für den Monat März 1873 entnehmen
wir fchließlich: ^

^ I m C i v i l f p i t a l e fand im Monate März fol-
gende Kransenbewegung statt: M i t Ende Februar verblieb
ben 293 Kranke, zugewachsen sind 245, Summe 538!

! Kranke, und 776 Findlinge befanden sich in der Prioalpfleqe. !
> Von diesen Kranken wurden im Verlaufe des Monate« März ,
261 entlassen, gestorben sind 32, Summe des Abganges

> 293 Kranke. Es sind demnach im Monate März b. I .
245 Kranke in Behandlung verblieben. Von den Findling
gen sind 2 außer Pflege getreten und 1 gestorben, bleiben,
noch 773 Findlmge in Pflege. — Die Sterblichkeit im

^ Civilspitale betrug 5 9 pCt. des Gefammtstandes und
10 9 pCt. des Nbaanaes.

Den K r a n l h e i t s c h a r a l t e r im Civilspitale be-
treffend, waren auf der 2,) m e d i z i n i s c h e n Abtheilung

! vorherrschend Katarrhe der Respiralionsorgane;^d) chirur-
g ischen Abtheilung vorherrschend wandernde Elysipele/
unreine Wunden, ungünstiger Heillrieb wegen aufgetreiener
Blattern auf der Abtheilung; da sich auf derselben 7 Vlat«
ternfälle (5 Weiber und 2 Männer) ereigneten; 0) Ab-
theilung für H a u t kranke und S y p h i l i s : I m Laufe
dieses Monats kamen 9 Blatternfälle zur Behandlung ^
(2 Männer. 7 Weiber). Vom Monate Februar vervlieb,
1 Nlatlernkranler (1 Weib); neu zugewachsen sind 2 Män- >
ner, 6 Weiber, wovon 2 Männer und 5 Weiber gesund!
entlassen wurden, 1 Weib in ärztlicher Behandlung ver-
blieben und 1 Weib gestorbe« ist; ä ) I r r e n a b t h e i - ^
l u n g . Der Zuwachs war in diesem Monate ziemlich be-^
deutend, der Abgang durch Tod erfolgte in 3 Fällen infolge!
von Tuberculose, in einem Falle an allgemeiner Schwäche
nach nahezu 37jährigem Aufenhalle in der Anstalt. 6) G e«
b ä r h a u s und g y n ä k o l o g i s c h e Abtheilung. I n diesem
Monate kam auf der Gebäranstalt ein in Genesung über»!
gehender Puerperalprozeß vor, sonst weder endemische noch!
epidemische Erkrankungen.

Krankenbewegung im t. l. G a r n i so nssp i t a l e .
Am letzten Februar 1873 sind 86 Kranke verblieben und!
bis zum letzten März 98 zugewachsen, Summe 186 Kranke.
Davon wurden 108 geheilt und 14 ungeheilt entlassen,
gestorben ist leiner, Summe des Abganges 122, verblieben
mit Ende März d. I . 64 Kranke. Der Locostand der
Truppenlörper und Anstalten, welche ihre Kranken m das
Garnisonsspital abgeben, ist 2712, es erkrankten somit
3 pCt. Der herrschende Kranlheilscharalter war der enl«
zündlich«latarrhalische.

O r i g i n a l - K o r r e s p o n d e n z .
I d r i a , 11 . April. I n der heutigen Ausschußsihung

hat die Gemeindevertretung der Stadt Ior ia ihren freudi-
gen Gefühlen über die Vermählung Ihrer kaiserlichen Hoheit
der Frau Erzherzogin G i s e l a Ausdruck gegeben und

beschlossen, die Glückwünsche der Gemeindevertretung und
der Bevölkerung von Idr ia zu dem höchstersreulichcn "« '
milienereignisse im Wege der hohen Landesregierung ehrer«
bietigft dem Allerhöchsten Kaiserhause zur Kenntnis z«
bringen. Für den Vorabend des Vermählungstages M «
kaiserlichen Hoheit der Frau Erzherzogin Gisela ch M
l. l. Werlstheater ein Festconcert in Aussicht gestellt. ^

Neueste Post.
W i e n , 13. Vpri l . Se. Majestät dtr Kaiser wer-

den am Donnerstag, den 17. d., in Wien Audienzen
zu ertheilen geruhen.

P e s t . 12. Apr i l . Gegenüber den BtlncllllNgm
der wiener Journale bemeltt ocr „Pester Lloyd", day
in der Gesammtconfeienz dec unaMichei« Delegate.''
Zsedenyi die Gewilliaunft der geforderten TheucruM'
zulaye sür die wiener Garnison beantragt?, und la»
dichr Antrag allgemeine Zustimmung fand.

Ä a r a m . l 3 . Apri l . Staat der tcsinitiv a M
lösten Finanzprocuratur wurden drei A c r a n a l f i ^ "
mit dem Sitze in Äaram, Essegg und Fiume crekrl.

M ü n c h e n , 13. Apri l . Die königliche M r ° ^
l'.ung vom 29. März wegen Uniformier»« der "lm
wurde hcute publiciert. Der EinführunaStermin >>l c >
im August. Den Oifizieren ist die Unisoni, f lUh" °
zulegen gestattet, jedoch stets in euiem Truppes
UltlchMig.

N e w y o r l , l l . Apr i l . Nachrichten aus ^
amerila zufolge fand ein schreckliches Erdbeben in ^
Salvador statt. 80l) Personen blietnn todt, die M "
verlust wird auf 12 Mill ionen geschätzt. ^.,

N e w y o r t , 13. Apr i l . I n Pa»ama i,l « ' " ^
volution uusgebrochen. Das Bolt hat den Präl^ ' ' ,'
Geutlal Neira, abgesetzt und den frühern Prosi t ^
General Correofo, micder cingessht. Die NevoluU»"
ohne Blutvergießen vor sich gegangen. ^ ^

Handel und MkswiiUchaftlM
^ o c b e n a u b w e i s der I l a t i ona lbauk . (^°^ ^lei

der Statnlen und auf Grund der Gesetze vom 5. Mai »"" ^m
August 18^6.» Vcrändrruilgen seil dnn Moua!aail>""c>^ , M
3l . März 1873: « a n t u ° t e n - U m l a u s 314.417.50«^".^
- Hievon ab: Am Schluss»' des MonaleS' bar z" ^ r -
cheude Forderung der Va»t aus der commissioucümislU ^„>u-
gung des Hypothekar - Niiweisuligma/schäftt-s (§ <î  ^ r ^
ten) 1.282.U11 G,,ldcn. Perbleibeil 313.l34.089 G'"° M ^
B e d e c l u l l g : Melallschal) 1^2,707.277 fl. 1« lr. 3" , ett
zahlbare Wechsel 4,7<>3.37<: fl. 4 lr.. Staala,wlei,. wĉ m ^ .̂
Van! gehören. 5.285 575 fl. ^comple !«»>.Ü3« 5«« " . , ' " ^ 5 -
Darlehen 27.l55.W0ss. Eiiisselüsle Coupons von (»runduMM".^
Ob'igllllone» 5'z40 fl. 5,7'. l r . 5.790.000 ft. — "nqel>Me^,
bürseiuählg angrlauste Psauobriesi -. <;<;', Percent 3.860'
Zusammen 340.316.437 fl. 33 lr. '

Lottoziehunss vom lH .Apr i l .
Tr ie f t : 53 82 tt 9 81. ^-<

.Nteleurolugische zzeol)achlunyeli i l l ^aiba^>

«ill. Vig. ?32,»3 -<-4. , SW.schwach gan, bew- ^ ^
l2, 2 „ N. 73l<9 , I2.z SW. schwach z.Hiilfte bei".

10 „ M . 733.,» - j - 6.» ! O. schwach heiter
' 6U Mg. 734.,? < 7.9 O. ichwach gauz bew. ^ «^

13.! 2 „ 3t. 734 k» ^-14.. O. schwach halbheiter ,
110.. Ab. 735,5 -<- «.s O. schwach meist b e w W ^

«U.Mg. 735.,? - j . 3 8 O. schwach heiter g,«»
14 2 „ N. 735 «0! >1?5 ! O schwach heiter .

10 ., Nb. 73«.„ ! l- 8..,. O. lckwacl, heiter ..„de
Den 12. nachmittag« Aufheiterung. Den l3. " ^ M '

Nrwoltung. dic Alpen wollcnsrci. Den 14. herrl'ch^ic °"'
loser Tag. Schwacher Ost. Das TageSmitttt der ^",,g" lw"
12. 4- ?, / ' . mn 1 5 ' nnter; am I>l. und 14. ^ '
-^ 9 9 ^ m l 2 ' und 0 8" Über dem Normale. ^ -

Veranlworlllcher Äeducleiir: I<i»az ft. «lelNN>a^—. -

l U H ^ s o l H o v « / ^ ^ W i e n , 12. April. Die Vörse war wemg beschiifligt, aber fest. Die Notierungen hielten sich beiläufig auf vorgestriger Höhe, emigü Effecten Überstiegen di^be-
^ V l s l v k l N ^ l « vorzuhebm siud in dieser Beziehung ungarische Creditbanl, franco-üsterr. Bant und Slaat«bahu, fllr welch letztere bedeutende »usländlsche Kausöordres vorläge" ^

^ . «U«em«ine Ttaat«schuld für 100 fi
O«ld Ware

Einheitliche Staatsschuld ,n b P<lt.:
w Noten verzinsl. Mai-November 70.k>0 70.60

. ^ . tzebruar-Äuguft 70.3Ü 70.45
w Silber „ Iänner.Iul l . 72.75 73 -
, , ^ «pr i l -Ot lob«. 72.75 72.90

»nlehen v.1839 307.— 2 0 9 . -
. „ »854(4p<lt.)zuzi50fi. 9 7 . - 97.50
» ^ 1««tt zu 500 ft. . . 103 50 103.70
« . 1d«0 zu 100 st. . . 121 - 12,50
^ ^ 1864 zu 100 ft . . 145.50 1 4 6 -

Staale-Domanen-Psandbriefe zu
12<) st. ö. W. in Silber . . 118 . - 1I8.K0

« t . G«n»dent las lunst« lVbl iaat ionen
für 100 ft. Geld Ware

vvhmen . . . . zu 5 p«t. 94— 9 5 . -
Vallzien 5 » 78.— 7950
siltderüfterreich . . „ 5 „ 94.— 9 5 . -
0b«löfterreich . . ^ b ^ 90— 91 .—
Siebenbürgen . . » b - 77.25 77.75
Slnermarl . . . » b , 90.— 91.—
Ungarn 5 » 79— 80.-

V. «ndere östentlicke Nnlehe».
Oeld Ware

«°n«,nrlMlitru2g«^l>sezu5p«t. 9«.b0 89.—
"^« «/'«dohuaulthtn ,u 120 ft.
n« « ^ " ' " ' ' p ^ p r S l ü l l 100,50 1 0 1 -

, «.f tr .Vt»«, . . . . 9825 «j.75

Gelb Ware
Wiener Eommunalanlehen, rllck-

zahlbar 5 p«t. sur 100 ft. . 85.75 86.25
» . Ac t i «n von Bank ins t i t u ten .

Geld Ware
«lnglo-üfterr. Vant . . . . 3 1 1 — 311.50
Nanlverein 377.— 379 . -
Vodencreditanfilllt 297.— 299. -
Kreditanstalt für Handel u.Oew. 3Z3. - 333.25
Lreditallftalt, allg. ungar. . . 186— 187.—
Depositenbank 121.50 «21.50
Escompteg«sellschasl, n. 0. . 1175.-1185 —
tzianco-üftcrr. Vanl . . .144 50 145 —
Handelsbanl 803.— 303.—
Nalioualbanl 954 — 956.— !
Unionbant 251.50 252.—
Vere,n«b°nl « Ve,. « . . . . 197.-- 197.50
Vertehi«l>anl 216 . - 216.50

« . « c t i e n von T r a u « p o r t U n t « r -
»ehmnngen

Veld Ware
»lfvlb-Fiumaner-Vahn . 170.— 171.—
Vohm. Weftbahn . . . —.— —..-
«arl-Ludwig-Bahn. . . . 224.50 225.—
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 690.-- 692.—
Elifubeth-Weftbahn 242.-- 242 50
Elisabeth, Westbahn tLmz-Vud-

»eiser Strelle) —.— . .—
ß«dinand«-«or^bahn. , 2265.- 2270 —
Fünftircheu«««cfer«Vah» — - - . — >

Geld Ware
Fianl-Ioseph-Vahn . . . . 222.5<^ 223 —
Lemb.-Ezern.-Iassy-Vahn . . 151l,0 152 50
Lloyo, österr t,85.— 586.—
Oesterr. Nordwestbahn . . . 216.25, 216.50
Mudolss-Vahn 168. 168 50
Siebenburger-Vllhn . . . . 171 .— 172. - -
SlaatSbllhn 338 — 339.—
Sudbahn 1 9 1 — 191.25
SUdnordd. Verbindungsbahn . —. - —.—
Theiß-«ahn 238.50 239.—
Ungarlsche Nordofibahn . . . 1 4 9 5 0 1 5 0 . -
Uugarlschl Ostbahn . . . . 128.— 128.50
Tramway 383.— 384.—

»'. Pfandbriefe (fur 100 ft.)
Geld Ware

Allgem. «isterr. Vobencreditanfialt
verlosbar zu 5"/. in Silber . 100.25 100.75

dto. in 33 I . rllckz. zu 5'/, in ö. W. 88.K» 88.30
Natiunalbant ,u 5'/. i!. W. . . 89.25 89.75
Ung. Vodencreoitanstalt zu 5'/, °/, «4./5 «ü. - .

«z. P r io r i tä tsob l iaa t ionen .
Geld Ware

Elis.-Wefib. in S. verz. <l. Lm.) 93.— 93.50
Ferd.-Nordbahn in Silber verz. 104.- 104.25
ßrz.-Ios.-Vabu „ ,. , 1 0 1 . - 101.20
V.«..ziudw.-V. i. S. verz. l. «3m. 101.50 102.
Oest lr. «ordwestbahu . . 1 0 1 . - 10125

^Eeld Z L
j Siebend.Vahn in Silber verz. . ^ ^ 13»''
s Staal«b.G.3'/,ä5O'Fr... l.Em- l " . ^ n 0 . "

Sudb..O. 37„ ^500 Fr. pr. Stllck 1 ^ , ^
SUdb.-G. î  2<.'0 ft. zu 5°/. M „ . 9b ^

1W fl - ^ ^ '
Sudb. - Von« 6 °/. (1870-74) ^ . ^ . ^

5 500 Fr. pr. Stuck . . > ^ ' gg 7 « ^
Ung. Ostbahu fur 100 fl. . - " ^ ,

» . Privatlose (si" ^ N d «"«"
! Credilanstalt fUr Handel u. Gew. ^ z ^ '

zu IlX) fl. ö. W. . - - ^,4 . . 1^'

Hamburg. fl,r 10l> M«rl «anco ^ ^ , ^ , ^
London, fllr 10 Pfund Slerlm« 1 ^ ^ 4^<
Pari«, sur 100 Franc« . - '

«. MllnzducattN . 5 ft. 16 lr. '̂ ^ ^ ^
Napolconsd'or . . 8 „ A " 1 ^ ° ^
Preuß. jtassenscheine 1 ^ " « " ^ 7 ^ ^"
Silber . - - W7 - di, ^ ^ ^ ^

«rainlfche O r n n d < n t l ° M ° « ^ ^ 90.50
Privatnoliernng: K^ld 89t"^


